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Torylas und Glycyra.

n muntern Torylas, den kianche Schaferin,
Den.jtder. Schafer liebt; den ein ſehr edler Sinu

J liebenswerth, S
Benh allem Vorzug ſchmuckt und in der urmſten Hurde

Da ihn das holde Gluck mit ſanftem Lacheln kußt,
Und ſeine Schaferey ſo ſtark geſegnet iſt,
Daß ſeine Heerden ſtets auf fetten Triften gehen,
Und ihu mit Woll und Milch im Ueberfluß verſehen
Den ſahe Thyrſis jungſt bey fruher Morgenzeit
Als kaum die Sonn ihr Gold aufs naſſe Gras geſtreut
Jm Schatten eines Baunis tief jn Gedanken ſitzen
Er ſah ihn einen Stab zum Zeitvettteibe ſchnitzen,
Wobey er doch zerſtreut und voller Grillen, ſaß,
Und mit verſtortem Blick die ebnen Fluren maß,
Die ſich mit aruner Pracht von ſeines Hofes Hecken
Bis an den flachen Rand der klaren Ohre ſtrecken.
Sein Rohr lag neben ihm; und Thyrſis eilt hinzu:

Thyrſis. So einſam, Torylas? Eprich, was kalmeuſerſt du?
Wie ſo gedankenvoll? warum ſchweigt deine Flote?
Gewiß, du biſt verüebt! wie ſchalkhaft dich die Rothe
Der Wangen gleich verrath! Jtzt iauſcht mich nicht dein Nein;
Du biſt in meiner Hand; ich werde ſtrenge ſeyn.
Dient deun dein Hirtenrohr allein den tauben Buſchen?

Halt! dismal ſollſt du mir nicht ohne Üed entwiſchen;
Bekenne mir uur frey, was dir am Herzen litegt;

Ohnfehlbar hat der Pfeil der Liebe dich beſiegt.
Vergnuge meinen Wunſch. Du darſſt dich nicht beſinnen:
Nenn und beſinge die von unſern Schaferinnen,
Die dir dein Herz geraubt. Jch wunſche, daß dein Feld
Noch durch die ſchonſte Braut den ſchonſten Schmuck erbalt;
Es wimmile deine Trift von ſtets geſunden Heerden!
Es muſſe Wein und Obſt dir lachelnd zeitig werden!

Corylas. Du dringſt ſehr ſcharf in mich; ich muß gehorſam ſeyn;
Du ſchaueſt mir zu tief in mein Geheimniß ein,
Jch ſeb, du haſt ſchon halb errathen, was mich qualet.
Du weißt, Freund, daß mir nichts an meinem Glucke ſehlet,

Als eine Schaferin, durch deren ſuſſen Kuß
Und kluge Hauslichkeit mir meines Glucks Genuß
Erſt ſchmackhaft werden kann, die liebreich zu mir eilet,

Und Sorg und Luſt mit mir in meiner Hutte theilet.



Meiun Rohr iſt ſchon geſtimmt, doch weih ichs kunftigbin
Allein dem wurdgen Ruhm der ſchönen Schaferin,
Der: nun mein Herz gehort. Freund, dir will ichs bekennen,
Mein abgedrungnes Lied wird ſie dir reizend nennen.
Doch ein Geſtandniß iſt doch wol das andere werth?
Bekenne mir auch du, was deine Bruſt erfahrt,
Und laß mich ebenfalls den Reiz der Schonen wiſſen,
Die deine Flote ruhmt, und deine Lippen kuſſen.

Geliebt, gekußt zu ſeyn, fehlt mir zu viel von dem,
Womit mein Torylas den Schonen angenehm
Und ihr Vergnugen iſt; doch, wenn ich eine wehle:
So biſt doch du es nicht, o Freund, dem ichs verheele:

Topp! halte mir dein Wort. Jch will die Probe ſehn
Erſt ſinge mir dein Lrid das kann hernach geſchehn

Schau, wie ſchon alles lauſcht, wie Laub und Lufte ſchweigen,
Und mit mir gleiche Luſt, dich anzuhoren, zeigen.

Euch, ihr buntbeblumten Auetn,
Und ihr Schaafe meiner Hut,
Euch will ich die Luſt vertrauen,
Die in meinem Herzen ruht:!
Glycyra entzuckt mein Blut:

Wenn ihr etwa mich vermiſſet,
Denn ihr kennt und liebt mich ja;
Feld und Heerde, ey ſo wiſſet:
Euch entzicht mich Glycyra,
Die ich mir zur Braut erſah.

Glycyra, ihr treuen Heerden
Muß mir, ſonder euren Neid
Unausſprechlich lieber werden
Als ihr mnir geweſen ſeyd,
Weil ſie Geiſt und Aug erfreut.

Hupfen ſollt ihr ſelbſt und ſpringen,
Wenn ihr holder Blick euch grußt:
Und dis Gras wird ſich verjungen,
Wenn es Jhren Fuß gekußt;
Weil ihr Schritt geſegnet in.Jhr pflegt ſonſt mir nachzuahmen:
Wenn ich ſang, ihr Buſche da;

Lernt auch nun den ſchoönen Namen
Meiner theuren Glycyra.
Echo, ſchalle: Glycyta!Dein Kind hat mich entzuckt und laßt mich zweifelsvoll,

Was ich, mein Torylas, zuerſt bewundern ſoll,
Ob deiner Flote Ton, der itzt die Luft durchdrungen,
Wie? oder dis dein Gluck, das du ſo ſchon beſungen.
Du liebeſt treu, o Freund, und wirſt auch treu geliebt;
Und da die Glycyra dir Hand und Herze giebt;
So biſt:du ſo begluckt, daß ich es keinem gonne;
An dem ich nicht Dein Herz und Dein Verdienſt erkenne.
Die Ehrfurcht dauret noch und miſcht ſich bey uns allen
Jn das, an ihrem Reiz empfundne Wohlgefallen.
So lange dieſe Flur noch Heerd und Hirten ſieht,
So lang ein Veilchen noch auf Donſtedts Wieſen bluht
Und Ghr und Elbie ſich um das Gefilde ſchlingen:
Wird man mit: Ruhm von Jbhr und Jhrem Schafer ſingen.

Dein Beyfall iſt mir werth; und du erhebſt mit Recht
Die edle Glycyra und Jhr beruhmt Geſchiecht.
Jſts Wunder, daß mich langſt Derſelben ſeltne Gaben
Entflammt und angelockt und ganz bezaubert haben?
Jch bin ganz auſſer mir, wenn Sie mein Auge ſieht;
Sie nimt mich vollig ein und meine Seele gluht,
So bald der Einbildung Jhr reizend Bild ſich zeiget,
So bald Jhr Name nur auf meine Lippen ſteiget.
Jch weiß es auch, Sie ſelbſt iſt mir im Herzen gut,
So oft Gie mit mir ſpricht, ſpricht gleich Jbr wallend Blut
Zu meinem Vortheil mit. Sie liebt mich mit Vergnugen,
Doch liebt Sie mich, wie ich Sie liebe, nur verſchwiegen.

Nur heute wirds erſt kuud Jeedoch was ſagteſt du?
Gehoret nun dein Herz der holden Phyllis zu?
Der ſchonen Schaferin, ben der quf Mund und Wangen
Der Jugend Roſen noch in volledAnmuth prangen?



Thyrſis. Ja, Phyllis macht mein Gluck, durch ſie fuhlt meine Bruſt
Den Himmel auf der Welt, ſonſt nie gefuhlte Luſt.
Viel Schonen ſah ich ſonſt und war doch frey geblieben:
Als ich die Phyllis ſah, da lernt ich plotzlich lieben.

Torylas. Auch mich vergnuget dis, o Thyrſis ungemein;
Was mir die Glycyra, wird dir die Phyllis ſeyn;

Thyrſis. Ja Freund, und nun davon dich deutlich zu belehren,
Sing ich nun auch ein Lied der Glychra zu Ehren:

Torylas, du wirſt begluckt,
Hochſtbegluckt wirſt du geſchatzet,
Da dich Glycyra entzuckt
Und durch nren Kuß ergetzet.
Alle fremde Ecdhaferinnen,
Die Dein Auge reizend ſah,
Konnten nicht dein Herz gewinnen,
Dieſes konnte Glycyra.

Glycyra, der Schonen Preis,
Die ein tugendhaft Grruchte,
Die der arbeitſamſte Fleiß,
Die ein reizend ſchon Geſichte,
Die rin liebreich ſittſam Leben,
Die ein wohlbeſtalter Heerd,
Die ein edles Herz erheben;
Jſt wahrhaftig lobenswerth.

Zweifelt man, daß dieſes Paar
Sich nicht werde fruchtbar lieben?
Nein! Sie werden jedes Jahr
Meine Flote ſtarker uben.
Jch befinge Sie mit Freuden,
Niemals werd' ich ſaumig ſeyn,
Dieſen Neuverlobten Beyden
Auch ein Wiegenlied zu wryhn.

So ſtrich denn unvermerkt die Zeit den Schafern hin;
Ein jeder ſang und ſprach von ſeiner Schaferinn,
Und bende wunſchten ſich der Liebe daurend Glucke,
Die Sonne neigte ſich und Thyrſis ging zurucke.
Er tanzte froh nach Haus und ſchmuckte ſich aufs beſt

Auf ſeines Torylas vergnugtes Hochzeitfeſt.
Durch Bande des Gebluts mit Glycyra vereinet,
Begruſt und ſegnet er dis Feſt, da es erſcheinet.
Und heut erſcheints mit Pracht. Die Freude ſeiner Bruſt
Verdoppelte ſich nun durch ſeines Freundes Luſt.
Er ſah das Neue Paar ſich kuſſen und ſich winken,
Er ſah den hellen Wein in reinen Glaſern blinken.
Er trank auch mehr als eins auf beyder Wohlſeyn aus.
Er ſchackerte vergnugt beym Tanz und bey dem Schmauß,
Und eh die Gaſte noch ganz auseinander gingen,
Fing er zur guten Nacht noch einmal an zu ſingen:

Glycyra, thu ja nicht ſprode,
Glycyra, ſey ja nicht blode,
Wenn Dein Brautgam Dir bekennt,
Welch ein Feuer in ihm brennt.
Du, Sein einziges Entzucken,
Du wirſt Jhn, Er Dich beglucken;
Liebt Euch bloß die Liebe macht,
Daß Euch Luſt und Segen lacht.

Torylas, Sie, Dein Verlangen,
Glycyra will Dich umfangen;
Schau, wie Jhre Waungen bluhn!
Schau, wie Jhre Augen aluhn.
Sie erleichtert Dein Beſtreben;
Und fur Dich wunſcht Sie zu leben;
Du wirſt Sie, Sie Dich erfreun;
O wiie glucklich muſt Jhr ſenn.

Bis an Euren jungſten Baumen
Einſt die letzten Knospen keimen,
Muß ſich Eure Lieb erhohn,
Euer Heil im Wachsthum ſtehn;
Euer Garten Fruchte geben!
Freunde, wunicht mit mir: Es leben
Himmel ſprich daiu dein Ja
Torylas und Glycyra.
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